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| Dur Beifehung der Kuiferin 
re lepe 


wird noch aus Wien berichtet: N 

Während der Kaiſer in der Kirche jeine 
Faſſung bewahrte, bot er in der Gruft, wohin er 
ſich mit ſeinen Schwiegerſöhnen und dem Herzog 
Karl Theodor in Baiern begeben hatte, ein Bild 
tiefer Gebrochenheit. Den Kopf auf das Betpult 
geſtützt, weinte er während der letzten Einſegnung 
unaufhörlich und laut. Der ganze Körper bebte 
förmlich vor Ergriffenheit. Alle Anweſenden 
weinten mit; der Kaiſer küßte noch den Sarg, 
bevor er die Gruft verließ. Der Sarg der 
Kaiſerin iſt der 127. in der Kapuzinergruft. Nach⸗ 
dem alle Trauergäſte die Kirche verlaſſen hatten, 
wurden die Kränze, gegen tauſend, in die Gruft 
hinabgetragen. An der Stirnſeite des Sarges 
wurde die von den Damen Genfs geſandte 
Blumenkrone angebracht. Trotz des rieſigen 
Menſchenandranges erfolgten keine ſchweren Un⸗ 
fälle. Die Rettungsgeſellſchaft ſchritt nur in un⸗ 
gefähr 80 Fällen ein, bei denen die meiſten Ohn⸗ 
machten und Quetſchungen betrafen. > j 

Am Sonnabend empfing der Kaiſer in Wien 
den Miniſterpräſidenten Banffy und ſagte ihm: 
„Verſchonen Sie mich nicht mit der Arbeit. Ja, 
ich will jetzt noch mehr arbeiten als früher, denn 
meinen einzigen Troſt kann ich nur noch in der 
Arbeit finden.“ 2 5 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein aus 
Schönbrunn unterm 16. September datirtes 
Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef an den 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun, worin derſelbe 
beauftragt wird, ſeine an die geliebten Völker ge⸗ 
richtete Dankſagung für die in rührender und er⸗ 
hebender Weiſe geäußerte Liebe und Theilnahme 
ſowie für die Pietät für die verblichene Kaiſerin 
bekannt zu geben. Die Dankſagung lautet: 

An meine Völker! 

„Die ſchwerſte und grauſamſte Prüfung hat 
Mich und Mein Haus heimgeſucht. Meine Frau, 
die Zierde meines Thrones, die treue Gefährtin, 
die Mir in den ſchwerſten Stunden Meines 
Lebens Troſt und Stütze war, an der Ich mehr 
verloren habe, als Ich auszusprechen vermag, iſt 
nicht mehr. Ein entſetzliches Verhängniß hat fie 
Mir und meinen Völkern entriſſen, eine Mörder⸗ 
hand, das Werkzeug des wahnſinnigſten Fana⸗ 
tismus, der die Vernichtung der beſtehenden ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung ſich zum Ziele ſetzt, hat 
ſich wider die edelſte der Frauen erhoben und in 
blindem zielloſem Haſſe das Herz getroffen, das 
keinen Haß gekannt und nur für das Gute ge⸗ 
ſchlagen hat. Mitten in dem grenzenloſen 
Schmerze, der Mich und Mein Haus erfaßt hat, 
angeſichts der unerhörten That, welche die ganze 
geſittete Welt in Schauder verſetzt, dringt zunächſt die 
Stimme Meiner geliebten Völker lindernd zu Meinem 
Herzen. Indem Ich Mich der göttlichen Fügung, die 
ſo Schweres und Unfaßbares über Mich verhängt 

hat, in Demuth beuge, muß Ich der u 
Dank jagen für das hohe Gut, das Mir ge 
blieben iſt: Für die Liebe und Treue der 
Millionen, die in der Stunde des Leidens Mich 
und die Meinen umgiebt. In tauſend Zeichen 
von Nah und Fern, von Hoch und Niedrig, hat 
ſich der Schmerz und die Trauer um „die gott⸗ 
ſelige Kaiſerin und Königin geäußert. In rühren⸗ 
dem Zuſammenklang ertönt die Klage Aller über 
den unermeßlichen Verluſt, als getreuer ] Siderhall 
alles deſſen, was Meine Seele bewegt. Wie Ich 
das Gedächtniß Meiner heißgeliebten Gemahlin 
heilig halte bis zur letzten Stunde, ſo bleibt ihr 
in der Dankbarkeit und Verehrung Meiner 
Völker ein unvergängliches Denkmal für alle 
Zeiten errichtet. Aus den Tiefen Meines be⸗ 
kümmerten Herzens danke Ich Allen für das 
neue Pfand hingebungsvoller Theilnahme. Wenn 
die Feſtklänge, welche dieſes Jahr begleiten 
ſollten, verſtummen müſſen, jo bleibt Mir die 
Erinnerung an die zahlloſen Beweiſe von An⸗ 
hänglichkeit und warmem Mitgefühl die werth⸗ 
vollſte Gabe, die Mir dargebracht werden konnte; 
die Gemeinſamkeit Unſeres Schmerzes ſchlingt 
ein neues inniges Band um Thron und Vater⸗ 


land. Aus der unwandelbaren Liebe Meiner 
Völker ſchöpfe Ich nicht nur das verſtärkte 


Gefühl der Pflicht, auszuharren in der Mir ge⸗ 
wordenen Sendung, ſondern auch die Hoffnung 
des Gelingens. Ich bete zu dem Allmächtigen, 
der Mich ſo ſchwer heimgeſucht hat, daß er Mir 
noch die Kraft gebe, zu erfüllen, wozu Ich be⸗ 
rufen bin. Ich bete, daß er Meine Völker 
egne und erleuchte, den Weg der Liebe und 
Eintracht zu finden, auf dem fie gedeihen und 
glücklich werden mögen. 
Schönbrunn, 16. September 1898. 
Franz Joſef. (m. p.) 
„Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht weitere 
laiſerliche Handſchreiben an den Miniſterpräſidenten 
Safen Thun und den Miniſter des Aeußern 
Grafen Golnchowsky, welche beſagen, der Kaiſer 
habe ſich, um ein bleibendes Andenken an ſeine 
zümiaſt geliebte Gemahlin zu ſchaffen, beſtimmt 
i en, einen Orden für das Frauengeſchlecht 
die tile dem er in pietätvoller Erinnerung an 
Namenspattuerte Gemahlin und in Ehrung ihrer 
Thüringen, deu, der. heiligen Glijabet) von 
legte. Mt Eliſabeth⸗Orden“ bei⸗ 
legte. Mit dem auen „liſabeth der 
bunden, welche den den iſt eine Medaille ver⸗ 
ührt. In dem Nauen „Eliſabeth⸗Medaille“ 
führt. In dein Pendſchreiben an Graf 
Goluchowsky heißt es: 100 Viren iate ich 
in ihrem Leben raſtlos !“ 1 4 
en je Leid beſtrebt, Gutes zu 
ſchaffen und die Leiven ihrer Pilmenſchen zu 
lindern. So ſoll auch Biefer neugegründete 
Orden dazu beſtimmt ſein, die Verdienſte, welche 
ſich Frauen und Jungfrauen in den verſchieden⸗ 
ſten Berufsſphären oder ſonſt auf veligiöfem, 
humanitärem und philanthropiſchem Gebiete er⸗ 
worben haben, zu belohnen. In der Einleitung 
zu den Ordensſtatuten ſagt der Kaiſer: „Wir er⸗ 
warten, daß Alle, die Wir oder Unſere Nachfol⸗ 
ger in der Regierung in dieſen Orden aufnehmen 
oder mit der Medaille auszeichnen, in treuer Er⸗ 
innerung an die verklärte Kaiſerin und Königin 
ſtets bemüht ſein werden, durch ihr Verhalten 
owohl im öffentlichen wie im Privat⸗ und Fa⸗ 
wilienleben das Anſehen und die Würde des 
rdens zu wahren und zu heben ſowie Alles zu 
dermeiden, was demſelben zur Unehre gereichen 
Unnte.“ Zufolge der Statuten ſteht das Ver⸗ 
leihungsrecht ausſchließlich dem Kaiſer zu. Der 
rden beſteht aus drei Graden, dem Großkreuz, 
der 1. und 2. Klaſſe. Das Großkreuz und die 
Klaſſe iſt ein goldenes rothemaillirtes Kreuz 
Mit weißemaillirtem Mittelfelde, welches auf der 
rderſeite das Bildniß der heiligen Eliſabeth 
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von Thüringen und auf der Rückſeite das Initial 
„E“ zeigt. Das Ordenszeichen der 2. Klaſſe iſt 
aus Silber, ebenſo die Eliſabeth-Medaille. Auf 
der Vorderſeite befindet ſich das Ordenskreuz und 
auf der Rückſeite das Initial „C“. Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchrei⸗ 
ben an die Gräfin Sztaray, worin derſelben die 
Verleihung des Großkreuzes des Eliſabeth-Ordens 
in Anerkennung der der Kaiſerin in der Todes— 
ſtunde geleiſteten, ausgezeichneten und hingebungs⸗ 
vollen Dienſte mitgetheilt wird. 


* 
* * 


Kopenhagen, 18. September. Hier wurde 
geſtern die große Trauerfeier für die Kaiſerin 
Eliſabeth in der Herz-Jeſu⸗Kirche abgehalten. An 
derſelben nahmen die Könige von Dänemark 
und Griechenland, der Herzog von Cumberland 
und zahlreiche andere Fürſten und Prinzen Theil. 

Petersburg, 18. September. Dem geſtrigen 
Requiem für die Kaiſerin Eliſabeth wohnten zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Kaiſerhauſes und das ge— 
ſamte diplomatiſche Korps bei. — Das Publikum 
ſtrömte in Schaaren in die Kirche vor den Ge— 
dächtnißkatafalk. 


— . . ——ß— 


Lie Revision des Dreyfus- 
Prozeſſes. 

Der Reviſions⸗Beſchluß der Regierung ruft 
in Paris allgemeine Befriedigung hervor, aus⸗ 
genommen bei den Antiſemiten und Nationaliſten. 
Der „Jour“ nennt Faure, Briſſon und Sarrien 
Verräther und ergeht ſich in wahnſinnigen 
Schmähungen. „Temps“ und „Debats“ be⸗ 
grüßen die Reviſion als die Befreiung von einem 
Alpdruck. Die Reviſtonskommiſſion, beſtehend 
aus drei Direktoren im Juſtizminiſterium und 
vier Kaſſationsräthen, tritt am Mittwoch zu— 
ſammen, worauf die Akten dem Kaſſationshof 
unterbreitet werden. Nach vielverbreiteter An⸗ 
ſchauung wird der Kaſſationshof das Dreyfus⸗ 
Urtheil nicht blos revidiren, ſondern annulliren. 
Sehr ſchlimm geſtaltet ſich die Lage Mercier's 
und der militäriſchen Richter im Dreyfus⸗Prozeß, 
welche wegen der Geheimakten Zuchthaus, De⸗ 
gradirung und Verluſt der bürgerlichen Rechte zu 
erwarten haben. Die Antireviſioniſten verſuchten 
bis zur letzten Stunde, die Reviſion zu verhin⸗ 
dern. Sie richteten anonyme Drohbriefe an 
Faure; aber alle Manöver blieben vergeblich. 
Im Lager der Dreyfus-Freunde herrſcht heller 
Jubel; zahlreiche Perſonen gaben ihre Karten in 
der Rue Chateaudun ab, in der Wohnung von 
Frau Lucie Dreyfus. Der Miniſterpräſident 
Briſſon wurde beim Verlaſſen des Miniſterraths 
von einigen vor dem Elyſee angeſammelten 
Journaliſten mit dem Rufe „Hoch die Re⸗ 
viſion!“ empfangen, andere riefen „Es lebe die 
Armee! Nieder mit der Reviſion!“ Die Bevölke⸗ 
ke 3 bisher den Beſchluß des Miniſterraths 
ru auf. 

ehe recht unglückliche Rolle ſpielt der 
Kriegsminiſter Zurlinden, welchen die Anti⸗ 
ſemiten und Nationaliſten noch als ihren letzten 
Hoffnungsſtern betrachteten, weil er gegen den 
Strom ſchwimmen und die Reviſion verhindern 
wollte. Er iſt gezwungen geweſen, nach kurzer 
ruhmloſer Amtsthätigkeit ſeine Demiſſion ein⸗ 
zureichen. Sein Schwanengeſang als Kriegs- 
miniſter erklingt in folgendem Schreiben an 
Briſſon: „Ich habe die Ehre, Sie zu erſuchen, 
meine Demiſſion als Kriegsminiſter entgegen- 
zunehmen. Ein gründliches Studium der Drey⸗ 
fus⸗Akten hat mich zu ſehr von der Schuld des 
Genannten überzeugt, als daß ich als Armee⸗ 
kommandant mich mit irgend einer anderen 
Löſung der Frage als mit der völligen Auf⸗ 
rechterhaltung des gefällten Urtheilsſpruches ein⸗ 
verſtanden erklären könnte. Genehmigen Sie 
u. ſ. w. Zurlinden.“ 

Der Juſtizminiſter Sarrien erklärt offen, 
das Studium der Akten ergebe die ſichere Un⸗ 
ſchuld Dreyfus', jedoch die Exiſtenz eines Ver⸗ 
räthers. Morgen wird der Minifterrath die 
Maßregelung des Generals Metzinger wegen der 
bekannten politiſchen Manöverrede beſchließen. 

Nachdem Zurlinden und Tillaye ihre Der 
miſſion gegeben, trat der Miniſterrath am Sonn⸗ 
abend wiederum zuſammen und ernannte zum 
Nachfolger Zurlindens den General Chanoine 
und zum Nachfolger Tillayes den Senator Bandin. 
Der neue Kriegsminiſter ſoll an der Dreyfus- 
Sache unbetheiligt bleiben und ſich ausſchließlich 
den Reſſortgeſchäften, hauptſächlich der Reorgani⸗ 
ſation des Generalſtabs widmen. 

Der geſtrige Regen vereitelte die beab— 
ſichtigten patriokiſchen Kundgebungen vor dem 
Miniſterium des Innern. Die Patriotenliga und 
Antiſemiten planen, beim Prozeß Picquart Une 
ruhen vor dem Juſtizpalaſt hervorzurufen. Die 
Polizei überwacht ſcharf alle antiſemitiſchen und 
chauviniſtiſchen Vereinslokale. Es ſtehen ſen⸗ 
ſationelle Verhaftungen wegen ſtaatsgefährlicher 
Umtriebe bevor. 

Cas beſtätigt ſich, daß Juſtizminiſter Sarrien 

die Einleitung der Reviſion des Dreyfus-Pro⸗ 
zeſſes mit dem Hinweis auf die Fälſchung des 
Oberſtlieutenants Henry und auf die wider⸗ 
ſprechenden Gutachten über das Bordereau be— 
gründete. 

Den Abendblättern zufolge hat Picquart 
dem Juſtizminiſter auf deſſen Aufforderung eine 
ausführliche Denkſchrift über die Dreyfus-An⸗ 
gelegenhek überreicht, in der die Uebermittlung 
geheimer Dokumente an das Kriegsgericht von 
1894 feſtgeſtellt wird; der Juſtizminiſter habe im 
Miniſterrathe die Hauptpunkte dieſer Denkſchrift 
bekannt gegeben. 2 

Einzelne radikale Blätter ſprechen ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Wiederernennung des Generals 
Zurlinden zum Militärgouverneur von Paris 
aus; dieſe dürfe nicht ſtattfinden, ſelbſt wenn 
der General vom Präſidenten Faure eine dahin⸗ 
gehende Zuſage erhalten hätte. Zurlinden habe 
5 durch ſein Rücktrittsſchreiben öffentlich gegen 
je Entſcheidung der Regierung aufgelehnt und 
es wäre bedenklich, ihm den Oberbefehl über die 
gefante Pariſer Garniſon anzuvertrauen. 

Der neue Prozeß Dreyfus findet, wenn die 
Reviſion angeordnet wird, in einer Provinzial⸗ 
ſtadt, wahrſcheinlich in Rouen oder Amiens, ſtatt. 

General Zurlinden erhält nicht wieder den 
Poſten als Militärgouperneur von Paris. 

Die „Republique Francaiſe“, das Journal 
Melines, anerkennt heute zögernd die Nothwendig⸗ 
keit der Reviſion. 
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Aus Zuſchs neuem Dismarchbud) 
veröffentlicht ein Berliner Blatt ferner die Antwort 
Bismarcks an den Kaiſer auf die Annahme ſeines 
Entlaſſungsgeſuches: „Ich danke Ew. Majeſtät 
reſpektvoll für die gnädigen Worte, womit Ew. 
Majeſtät meine Entlaſſung begleitet haben, und 
ich bin hocherfreut über das Geſchenk des Vildes, 
das mir ein ehrenvolles Andenken an die Zeit 
bleiben wird, während welcher Ew. Majeſtät mir 
erlaubten, meine Kräfte Ew. Majeſtät Dienſt zu 
widmen. Ew. Majeſtät hat zu gleicher Zeit mir 
gnädigſt die Würde eines Herzogs von Lauenburg 
verliehen. Ich habe mir reſpektvoll die Freiheit 
genommen, mündlich dem Geh. Kabinetsrath 
Lucanus die Gründe auseinanderzuſetzen, welche 
es für mich ſchwierig machen, einen ſolchen Titel 
zu führen, und ihn zugleich gebeten, dieſen zweiten 
Gnadengkt nicht zu veröffentlichen. Die Erfüllung 
dieſes Geſuches war nicht möglich, da zur Zeit, 
da ich mein Bedenken darüber ausdrückte, die 
Publikation ſchon ſtattgefunden hatte, am 17. März. 
Ich erlaube mir jedoch, Ew. Majeſtät zu bitten, 
mir gnädigſt zu erlauben, in Zukunft den Namen 
und Titel zu führen, den ich bisher getragen 
habe. Ich bitte um die Erlaubniß, Ew. Majeſtät 
meinen ehrerbietigſten Dank für die hohe, mir 
durch die militäriſche Beförderung gewährte Ehre 
zu Füßen zu legen, ſobald ich im Stande ſein 
werde, mich zu melden, woran ich im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick durch Unwohlſein verhindert 
bin.“ 3 

Es werden danach noch Aeußerungen der 
Miniſterkollegen des Fürſten mitgetheilt über den 
Rücktritt des Fürſten; ſie werden angeführt nach 
Notizen des Fürſten. Der Vizepräſident von 
Bötticher erklärt, daß er und ſeine Kollegen über 
meinen Rücktritt tief betrübt wären. Er habe 
bis dahin gehofft, daß die einzigen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Sr. Majeſtät und mir 
mit der heimiſchen inneren Politik verbunden 
wären und daß ſich daher das von mir ge⸗ 
wünſchte Arrangement, daß ich mich auf die 
Kontrolle der äußeren Angelegenheiten beſchränken 
wollte, als befriedigende Löſung herausſtellen 
werde. Mein Rücktritt von allen meinen Aemtern 
ſchlöſſe unberechenbare Schwierigkeiten ein. Ich 
erwiderte, der Ausweg, mich von den preußiſchen 
Aemtern zurückzuziehen und mich auf die Stellung 
des Reichskanzlers zu beſchränken, ſei auf Wider⸗ 
ſpruch der Bundesregierungen und des Reichs- 
tages geſtoßen. Man erachte es für wünſchens⸗ 


werth, daß der Reichskanzler eine amtliche 
Stellung habe, worin er die Abgabe des 
preußiſchen Votums kontrolliren könne und 
auch ich könnte nicht eine Stellung ein⸗ 
nehmen, worin ich verpflichtet ſein würde, 
vom preußiſchen Miniſterium Inſtruktionen 
zu acceptiren, an deren Herſtellung ich 


nicht Theil genommen hatte. Daher würde auch 
dieſer Ausweg nicht frei von Schwierigkeiten ſein. 
Der Finanzminiſter erklärte, daß der Erlaß vom 
8. September 1852 keineswegs über das, was 
nothwendig ſei, hinausginge und keine unüber⸗ 
ſteigbare Schwierigkeit bilden könne. Und auch 
was die Schwierigkeiten in Sachen der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten betreffe, könne er dem 
Staatsſekretär v. Bötticher zuſtimmen. Wenn 
das Rücktrittsgeſuch nicht aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten, ſondern aus politiſchen Gründen und 
von allen Aemtern ſtattfände, dann werde das 
Staatsminiſterium ſelbſt zu erwägen haben, ob 
es nicht an dieſem Schritt Theil zu nehmen habe; 
vielleicht würde dies dazu beitragen, verhängniß⸗ 
volle Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Der Kultus⸗ 
und der Juſtizminiſter meinten, daß die Diffe⸗ 
renzen allein einem Mißverſtändniß zuzuſchreiben 
ſeien, welche vielleicht für Se. Majeſtät aufgeklärt 
werden könnten. Der Kriegsminiſter fügte hinzu, 
daß Se. Majeſtät ſeit langer Zeit kein ein⸗ 
ziges Wort habe fallen laſſen, das auf irgend 
welche kriegeriſchen Verwicklungen mit Rußland 
hätte gedeutet werden können. Der Kriegsminiſter 
bezeichnete meinen Rücktritt als ein Unglück für 
die Sicherheit des Landes und den Frieden, und 
es müßte jede Möglichkeit verſucht werden, ihn 
abzuwenden. Der Landwirthſchaftsminiſter er⸗ 
klärte, daß er, wenn ich überzeugt wäre, daß mein 
Rücktritt an höchſter Stelle gewünſcht würde, mit 
dieſem Schritt nicht warten würde, und daß in 
dieſem Fall das Miniſterium dann zu erwägen 
habe, welche Schritte es zu ergreifen habe. 
Buſch erklärt ſodann, in der gegenwärtigen 
internationalen Lage halte er es für gefährlich, 
eine in ſeinem Beſitz befindliche Urkunde zu ver⸗ 
öffentlichen, die den Titel trägt „Entwurf einer 
vertraulichen Erklärung betreffend die Motive 
meines Rücktritts vom Amte“. Die Intereſſen 
Deutſchlands an der Geheimhaltung dieſes Schrift⸗ 
ſtückes während der nächſten Zeit erſcheinen ihm 
größer als die Intereſſen der Geſchichte der ge— 
genwärtigen Zeit. Das Buch enthält viele Unter⸗ 
redungen und Briefe mit hohen Perſonen, dar⸗ 
unter einen Brief des jetzigen Kaiſers (damals 
Kronprinz) über die Battenbergſche Heiraths⸗ 
affaire, die jedoch nichts weſentlich Neues ent— 
halten. Zum Schluß finden wir noch mehrere 
Streiflichter auf den neuen Kurs nach Aufzeich⸗ 
nungen aus Friedrichsruh. Das Manuſkript iſt 
in deutſcher Sprache abgefaßt und bei Macmillan 
in London deponint. Da das Buch zahlreiche 
ſcharfe Ausſprüche Bismarcks gegen England, den 
engliſchen Einfluß und das von ihm ſogenaunte 
„Unterrockregiment“, ſowie die von Bismarck 
durch Buſch eingeleitete Preßkampagne gegen dieſen 
Einfluß enthält, ſo bricht die engliſche Preſſe in 
einen Entrüſtungsſturm gegen die Publikation 
aus. Die „Times“ bemerken jedoch, keine Ent⸗ 
hüllung könnte Bismarcks Ruhm als eines der 
größten Staatsmänner, der je die Geſchicke Euro⸗ 
pas gelenkt habe, trüben. 


Aus dem Reiche. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt Sonnabend in 
Wiesbaden zum Beſuche der Großfürſtin 
Alexandra Joſefowna eingetroffen. Die Kaiſerin 
verläßt Schloß Kronberg am 21. September und 
begiebt ſich nach Breslau zur Hochzeitsfeier ihrer 
Enkelin, der Prinzeſſin Feodora, Von da reiſt 
die Kaiſerin zunächſt nach Berlin, wo ſie bis 
Anfang Oktober verweilen dürfte, um ſich ſodann 
zur Königin von England zu begeben. — Der 
als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Ferdi⸗ 
nand Cohn in Breslau in Ausſicht genommene 
ordentliche Profeſſor der Botanik Dr. O 
Brefeld von der Akademie zu Münſter hat den 
an ihn ergangenen Ruf angenommen und wird 
bereits im nächſten Monat nach Breslau über 
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ſeſtgehalten. Wir ſind nach wie vor davo 


ſiedeln. — Die ſozialdemokratiſche Partei der 
beiden Leipziger Reichstagswahlkreiſe hatte für 
den geſtrigen Sonntag eine große Proteſt⸗ 
verſammlung gegen eine Beſchränkung der 
Koalitionsfreiheit angekündigt. Liebknecht ſollte 
die Rede halten. Die Amtshauptmannſchaft 
Leipzig hat jedoch die Verſammlung auf Grund 
des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes verboten. — In 
Breslau wurde am Sonnabend der bisherige 
Stadtverordnete, Provinzial-Landtagsabgeordnete, 
Vorſtandsmitglied der Genoſſenſchaft Schleſiens, 
Verlagsbuchhändler E. Morgenſtern, ver: 
haftet. Die Verhaftung erregt das größte Auf⸗ 
ſehen. Dem Verhafteten wird zur Laſt gelegt, 
85 000 Mark zum Schaden der Zentralkaſſe der 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft Schle⸗ 
ſiens unterſchlagen zu haben. — In Altona er⸗ 
folgte die Verhaftung von fünf an nam 
Bürgern, welche im Hamburger Freihafengebiet 
und auf dem ganzen Elbſtrom ſeit Jahren nach 
Millionen zählende Tabakſchwindeleien verübt 
haben. Die Namen der Verbafteten ſind: Ecker⸗ 
mann, Jordan, Langhans, Neelſen und Stele⸗ 
mann. — Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ erfahren 
von zuverläſſiger Seite, daß der Bischof 
Ignatius von Regensburg jenen Studirenden, 
die ſich der Theologie widmen, den Beſuch der 
Univerſität Würzburg verboten hat. Kandidaten 
der Theologie, die die Vorleſungen des Prof. 
Dr. Schell beſuchen, haben alſo keine Ausſicht 
auf Aufnahme in Regensburg. — Ju Düſſeldorf 
hat eine Zuſammenkunft der Vorſitzenden der 
Elberfelder, Barmer, Krefelder und Düſſeldorfer 
Handelskammern ſtattgefunden, in der der Ber 


ſchluß gefaßt wurde, eine Vereinigung der 
rheiniſch-weſtfäliſchen Handelskammern 
und Garnproduzenten zu gründen. Die 


Gründung iſt darauf zurückzuführen, daß am 
29. und 30. d. in Berlin eine Hauptverſammlung 
des Verbandes deutſcher Induſtrieller ſtattfindet, 
um eine Einigung zwiſchen den Spinnern und 
Webern zu erzielen. Die Vereinigung beab⸗ 
ſichtigt, Zollerhöhungen abzuwehren und weitere 
Vergünſtigungen zu erſtreben. Der Vereinigung 
ſind bereits verſchiedene andere Kammern bei⸗ 
getreten. 


Deutſehland. 


Berlin, 19. September. Die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Landesverſammlung der nationalliberalen 


Partei hat einen äußerſt befriedigenden Verlauf 
genommen. Aus allen Theilen Preußens waren 


Delegirte herbeigeeilt, welche in der Lage waren, 
über die ausſichtsreichen Chancen der Partei für 
die Landtagswahlen zu berichten. In allen 
weſentlichen Punkten des Parteiprogramms wurde 


von den auweſenden Vertrauens männern der 
Partei vollſtändige Uebereinſtimmung erzielt. 


Der Wahlaufruf gelangt am Dienſtag zur Ver⸗ 
öffentlichung. Die Leitung der Verſammlung lag 
in den Händen der Herren Dr. Hammacher und 
von Eynern. 

— Die Mittheilung der „Nationallib. Korr.“, 
daß das Landwirthſchaftsminiſterium die Forſt⸗ 
verwaltung veranlaßt habe, kein Thomasmehl zu 
beziehen, wird von dem Blatte „Der Weſtfale“ 
mit dem Hinzufügen beſtätigt, daß die Verfügung 
auch für das Reſſort der Domänen gelte. 

— Zur Anarchiſtenfrage jagt die „K. Z.“, 
als unmittelbar ausführbar ſei eigentlich nur der 
Vorſchlag anerkannt worden, daß alle Staaten 
ſich der nicht ſtaatsangehörigen Anarchiſten ent⸗ 
ledigen ſollen. Einzelne Länder, wie Belgien und 
die Schweiz, ſcheinen dieſen Weg ſofort ein⸗ 
ſchlagen zu wollen, indeß liegen beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe von keinem Staate vor. Rein akademi⸗ 
ſchen Charakter tragen jene Erörterungen, die 
den Anarchismus auf dem Wege der ſogenannten 
Verchriſtlichung der Schulen, und der Beſchnei⸗ 
dung der Lehrfreiheit der Univerſitäten bekämpfen 
wollen. 

— Auch das Zentrum iſt mit einem Aufrufe 
vor ſeine Wähler getreten. Wie üblich, beginnt 
es mit ſeinen kirchlichen Klagen: „Die Wieder⸗ 
herſtellung der früher verfaſſungsmäßig garantirten 
Freiheit der katholiſchen Kirche iſt noch nicht er⸗ 
folgt; die freie Bewegung ihrer Organe auf dem 
ihnen zuſtehenden Gebiete, ſodaß fie ihren wohl⸗ 
thätigen Einfluß für Staat und Kirche und für 
das Leben des Volkes ungehemmt ausüben können, 
iſt trotz unſeres jahrelangen Strebens noch nicht 
erlangt. Die volle Gleichberechtigung des katho⸗ 
liſchen Volkstheils, die Wahrung des konfeſſionellen 
Charakters der Volksſchule und der natürlichen 
Rechte der Eltern auf dieſelbe, die Leitung des 
religiöſen Unterrichts durch die kirchlichen Organe, 
die Sicherung einer chriſteichen Erziehung in der 
Volksſchule, welche wir um ſo nothwendiger er⸗ 
achten müſſen, je mehr wir erkennen, daß gegen⸗ 
über der ſich immer mehr entwickelnden Richtung auf 
Zügelloſigkeit und Ungebundenheit nur ein chriſt⸗ 
lich erzogenes, gottesfürchtiges Volk Widerſtand 
zu leiſten im Stande iſt — die freie und um: 
gehemmte Thätigkeit unſerer Ordensgenoſſen⸗ 
ſchaft unter Beſeitigung aller engherzigen bureau⸗ 
kratiſchen Maßregeln, welche die ſeelſorgeriſche 
Arbeit, die chriſtliche Wohltätigkeit und die Selbſt⸗ 
aufopferung im Dienſte Gottes und des Nächſten 
in ihrer ſegensreichen, unbedingt nothwendigen 
Entwickelung hemmen „— das ſind alles Ziele, 
von welchen wir zum Theil noch ſehr weit ent⸗ 
fernt find, welche aber zu erringen ſtets die er— 
habenſte und vornehmſte Aufgabe unſerer Partei 
geweſen iſt und ſein wird.“ 

Nachdem es ſodann die „gleiche Gerechtigkeit 
nach allen Richtungen“ verlangt hat, damit der 
konfeſſionelle Friede erhalten bleibe, entwickelt es 
ſein politiſches Programm: Unter Aufrechter⸗ 


haltung und Anerkennung aller beſtehenden Rechte 
und Rechtsverhältniſſe i 


haben wir ferner in 
Wahrung der Rechte des Volkes wiederholt die 
bei der Berathung der neuen Steuergeſetze zuge⸗ 
ſagte Reform des Wahlrechts verlangt, durch 
welche die durch jene Geſetze bewirkte Verſchiebung 
und Verkümmerung des Wahlrechtes ausgeglichen 
werden ſollte; wir haben den Geſetzentwürfen, 
welche eine Beeinträchtigung des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechtes herbeizuführen geeignet 
waren, und ferner denen, welche nach unſerer 
Ueberzeugung die Unabhängigkeit des Richterſtandes 
gefährdeten, die Zuſtimmung verſagt und dieſelben 
mit Erfolg bekämpft. In wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung haben wir den Schutz ſämtlicher Berufs⸗ 
ſtände auf dem Grunde der ausgleichenden Ge⸗ 
rechtigkeit, insbeſondere aber die Fürſorge für die 
wirthſchaftlich Schwachen als 8 Grundſatz 


durch; Ein 


„Montag, 19. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
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William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


drungen, daß eine geſunde und gedeihliche Land⸗ 
wirthſchaft mit einem kräftigen und geſicherten 
Stande der Landwirthe und ein blühender Mittel⸗ 
ſtand in Handwerk und Gewerbe die Grundſäulen 
des Volkswohles bilden. 


Oeſterreich⸗ugarn. 


Karlsbad, 18. September. Angeblich auf 
Requiſition der italieniſchen Regierung iſt hier 
ein italieniſcher Bahnarbeiter, der verdächtig iſt, 
Anarchiſt zu ſein, verhaftet worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. September. Schon ſeit einigen 
Wochen fanden ſich an den Häuſern der verſchie⸗ 
denen Stadttheile, insbeſondere an den Häuſern 
des ariſtokratiſchen Leopoldviertels, anarchiſtiſche 
Aufrufe angeſchlagen; die Polizei ließ ſie ſtets 
abreißen. Seit der Ermordung der Kaiſerin 
Eliſabeth hat dieſes Treiben ſtark zugenommen; 
auch im Mittelpunkt der Stadt tauchten dieſe 
Anſchläge auf. Der Leiter der Brüſſeler Polizei, 
Bourgeois, ordnete nun ein entſchloſſenes Vor⸗ 
gehen an. Heute Nacht fanden ſich wieder im 
feinen Viertel der Avenue de Louiſe und in den 
die Paſſage Saint⸗Hubert umgebenden Stadt⸗ 
theilen anarchiſtiſche Aufrufe angeſchlagen, die 
unter ſchamloſer Beſchimpfung der ermordeten 
Kaiſerin die unfläthigſten Schimpfereien gegen 
den Bürgerſtand, gegen die Fürſten und alle 
Bemittelten enthalten und mit Bomben, Dolchen, 
Mord und Brand drohen. Des Nachts gegen 
2 Uhr ſah der Polizeiinſpektor Van Verwee 
plötzlich in der Rue del' Ecuyer zwei Männer, 
die überall dieſe Anſchläge anklebten. Er ſchritt 
auf fie zu, fie ergriffen die Flucht. Van Verwée 
verfolgte ſie und blies in fein Lüärmhorn. Von 
allen Seiten eilten Poliziſten herbei. Die beiden 
Fliehenden wurden feſtgenommen. Der eine 
hatte einen Dolch, der andere ein Meſſer, beide 
maſſenhafte Auſchläge bei ſich. Sie entpuppten 
ſich als franzöſiſche Anarchiſten Namens Donez 
und Thͤoulouſe. Bei ihrem Verhör verweigerten 
ſie jede Auskunft und beantworteten jede Frage 
mit dem Rufe: „Es lebe die Anarchie!“ Der 
Erſtere ſcheint 35 Jahre, der Letztere 25 Jahre 
alt zu ſein. Beide hatten nur wenige Centimes 
bei ſich. Theéoulouſe war früher Gefangener in 


Montjuich und lebt ſeit ſechs Monaten in 
Brüſſel. Sie find nach dem Zellengefängniffe 


in der Vorſtadt Saint Gilles übergeführt worden. 
— Bei dem geſtern auf dem Nordbahnhofe feſt⸗ 
genommenen Anarchiſten Michiels fand ſich ein 
großes Meſſer mit der Inſchrift „Juste judicato“. 
Michiels verweigert ſowohl über das Meſſer als 
auch über ſein Vorleben jede Auskunft. Die 
ſofort eingeleitete gerichtliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß die beiden Franzoſen zu einer an⸗ 
archiſtiſchen Gruppe gehören, die ganz Brüſſel 
mit dieſen Anſchlägen überſchwemmt; auf ihre 
Mitglieder wird jetzt gefahndet. 

Brüſſel, 18. September. Wie mit Bes 


ſtimmtheit in maßgebenden Kreiſen verſichert 


wird, beabſichtigt die Regierung, dem Parlament 
ein ſcharfes Anarchiſtengeſetz vorzulegen, und 
ſich aber von allen internationalen Vereinbarungen 
auszuſchließen. 

Brüſſel, 18. September. In den beiden 
franzöſiſchen Anarchiſten Rodriguez und Thio⸗ 
louſe ſcheint die hieſige Polizei einen vortreff⸗ 
lichen Fang gemacht zu haben. Die beiden Ge⸗ 
ſellen planten offenbar ein anarchiſtiſches Ver⸗ 
brechen, wie aus dem bei ihnen beſchlagnahmten 
Briefwechſel hervorgeht. Mehrere Schriftſtücke 
ſind in Geheimſchrift abgefaßt. Ueberdies wurden 
in der Wohnung der Verhafteten mehrere Dolche 
und Revolver gefunden. 


Italien. 


Rom, 18. September. Der Kronprinz von 
Italien richtete an König Humbert ein Tele 
gramm, worin er ſelbſt die Nachricht von einem 
Attentat dementirt. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 18. September. Das konſervative 
Blatt „Tiempo“ veröffentlicht einen Artikel 
Silvela's, in welchem dieſer erklärt, die konſer⸗ 
vative Partei werde darnach ſtreben, ihre Kräfte 
zu ſammeln, um die Kriſis zu Gunſten der Krone 


zu löſen. 
England. 


London, 17. September. Bei der heutigen 
Wahl zum Unterhauſe in Darlington wurde an 
Stelle des verſtorbenen Unioniſten Peaſe deſſen 
Sohn Pike Peaſe, ebenfalls Unioniſt, mit 3497 
Stimmen gewählt. Der liberale Kandidat 
Philipps erhielt 2089 Stimmen; die unioniſtiſche 
Mehrheit iſt diesmal weſentlich größer als bei 
der letzten Wahl im Jahre 1895. 

London, 18. September. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Peking hatte 
Marquis Ito am Freitag eine Audienz im 
Tſung⸗li⸗Hamen und tauſchte dann Beſuche mit 
den Miniſtern und auch mit Li⸗Hung⸗Tſchang 
aus. Am nächſten Dienſtag wird er vom 
Kaiſer empfangen werden. - 


Bulgarien. | 

Sofia, 18. September. Der geplante Sonder⸗ 
zug nach Konſtantinopel zur Einweihung der 
neuen bulgariſchen Kirche daſelbſt, der vom 
Sultan verboten war, wird nun doch abgelaſſen 
werden. Auf Reklamation der hieſigen Re⸗ 
gierung hat der Sultan jetzt die erforderliche 
Erlaubniß ertheilt, jedoch mit der Einſchränkung, 
daß der Zug erſt zwei Tage nach der Eins 
weihung der Kirche Sofia verläßt und daß nur 
300 Perſonen ſich an der Fahrt betheiligen. 


Türkei. 
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Paelers gehörige” Yeuniete 


Brand gerathen war. 
Bohlenbelag der Parnitzbrücke. 


Funkenflug aus 


Detachement beſetzt worden. Es geht das Ge⸗ 
rücht, die türkiſchen Truppen würden aus der 
Stadt zurückgezogen und dieſe von engliſchen 
Truppen beſetzt werden. 
Kanea, 18. September. 
ſiſche Muhamedaner haben, wahrſcheinlich weil 
ſie befürchten, wegen ihrer Ausſchreitungen zur 
Verantwortung gezogen zu werden, außerhalb der 
Stadt Kandia Verſchanzungen aufgeworfen. Man 


glaubt, die Engländer werden, um dieſelben in] 


ihre Gewalt zu bekommen, die kretenſiſchen 
Chriſten um Unterſtützung angehen. 


Amerika. 


Newyork, 17. September. Einem Tele⸗ 
gramm des „Newyork Herald“ aus Chicago zu⸗ 
folge glaubt man, der Betrag von 10 Millionen 
Dollars baar ſei der Preis, der von den Käufern 
der Baltimore⸗Ohio⸗Eiſenbahn bezahlt wurde. 
Durch die Vereinbarung wird Hill, der Direktor 
der Great⸗Northern⸗Eiſenbahn, zum beherrſchen⸗ 
den Faktor der Reorganiſation des Bahnſyſtems. 
Die Baltimore⸗Bahn wird unnmehr die erſte 
Hauptlinie, die jemals der Kontrolle von Kapita⸗ 
liſten weſtlich der Alleghanies unterſtand. Die 
innige Vereinigung mit der Great Northern⸗ 
Eiſenbahn macht Chicago bezüglich der Ver⸗ 
bindung mit dem Stillen Ozean unabhängig von 
dem Vanderbiltſchen Bahnſyſtem. Wenn irgend 
eine Bahnlinie die Lücke ergänzen wird, welche 
zwiſchen dem Endpunkte der Great Northern in 
St. Paul und dem Endpunkte der Baltimore⸗ 
Ohio⸗Bahn in Chicago beſteht, wird dies die 
Chicago⸗ und Great Weſtern⸗Bahn ſein. Der 
gemeldete Kauf ſchafft thatſächlich ein der Kon⸗ 
trolle des Chicagoer Kapitals unterſtehendes 


Hauptlinienſyſtem vom Atlantiſchen zum Stillen 
Ozean. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 19. September. Nachdem bereits 
vor Jahren auf dem Kreckower Exerzierplatz 
ſowie bei Möringen Denkſteine zur Erinnerung 
an die letzte von Kaiſer Wilhelm J. im Jahre 
1887 gehaltene Heerſchau errichtet worden, hat 
jetzt bei Warſow ein aus gleichem Grunde be⸗ 
achtenswerther Platz den ihm gebührenden 
Schmuck erhalten. Geſtern wurde dort unter 
Betheiligung zahlreichen Publikums ein ſchlichtes 
aber würdiges Denkmal geweiht. Daſſelbe 
iſt aus der Werkſtatt des Herrn Steinſetz⸗ 
meiſter Ahorn hierſelbſt hervorgegangen, es 
beſteht aus einem, mehr als drei Meter hohen 
Granitblock in Form eines Runenſteines, deſſen 
eine Seite polirt iſt und folgende Inſchrift 
trägt: „An dieſer Stätte leitete Kaiſer Wil⸗ 
helm I, am 16. September 1887 zum letzten 
Male die Herbſtübungen ſeiner treuen Pommern.“ 
Darunter ſteht: „Gewidmet von dem Verein 
ehemaliger Gardiſten zu Grabow a. O. ſowie 
den Züllchower, Grabower, Bredower und 
Frauendorfer Krieger⸗Vereinen“. Ueber der In⸗ 
ſchrift erſcheint in ſtrahlendem Glanze das Eiſerne 
Kreuz. Die Weihe des Denkmals vollzog Herr 
Superintendent Hoffmann“⸗Frauendorf. Die 
va genannten Vereine waren zu der Feier 
vollzählig mit ihren Fahnen erſchienen, ebenſo 
die Warſower Schützengilde. 

* Die Truppen der hieſigen Garniſon kehr⸗ 

ten theils geſtern Vormittag (Königs⸗Regiment 
und Artillerie), theils heute bei Tagesanbruch 
(Pioniere und 148er) vom Manöver zu⸗ 
rück und begann darauf alsbald die Entlaſſung 
der Reſerven. — Das Königs⸗Regiment hatte 
geſtern noch einen größeren Marſch zu machen, 
ehe es zwiſchen 10 und 11 Uhr Vorm. bei uns 
einrückte. In Folge deſſen war der geſtrige Nach⸗ 
mittag zur Ruhe beſtimmt. Erſt heute Mittag 
fand Regiments⸗Appell und darauf die Entlaſſung 
der Reſerven ſtatt. 
In der Frage des Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Stettin⸗Berlin will 
eine Berliner Lokalkorreſpondenz wiſſen, daß der 
nächſte Staatshaushalt eine Vorlage über das 
Weſtprojekt bringen werde. Ein Schreiben des 
Finanzminiſters deutet an, daß die für den alten 
Finowkanal ausgeworfenen fünf Millionen Mark 
auf die neue Weſtlinie übernommen werden. 

— Zu der Nichtbeſtätigung des Stadtverord⸗ 
neten Singer in Berlin zum Mitglied der 
dortigen Schuldeputation wird noch mitgetheilt, 
ein Erlaß des Unterrichtsminiſters ordne all⸗ 
gemein an, daß Sozialdemokraten 
weder in Schuldeputationen noch 
auch in Schulvorſtände als Mit⸗ 
glieder eintreten dürfen. Die Thätig⸗ 
keit der Schulvorſtände ſowohl wie der Schul⸗ 
deputation beruhe, ſo heißt es in dem Erlaß, 
auf einer Uebertragung obrigkeitlicher Befugniſſe 
und erſtrecke ſich nicht nur auf äußere, ſondern 
auch auf innere Angelegenheiten des Schul⸗ 
weſens. Die Mitglieder der Schulvorſtände 
hätten gewiſſenhaft dahin zu ſtreben, daß die 
heranwachſende Jugend nicht nur in den für das 
bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen Kenntniſſen 
und Fertigkeiten unterwieſen, ſondern auch zu 
gottesfürchtigen, ſittlichen und vaterlandsliebenden 
Menſchen erzogen würden. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei erſtrebe ausgeſprochenermaßen die 
Beſeitigung der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung. 
Schon daraus ergebe ſich folgerichtig, daß ihren 
Mitgliedern die Wahrnehmung obrigkeitlicher Be⸗ 
fugniſſe von Staats wegen nicht anvertraut 
werden könne. Sie ſtehe in einem grundſätzlichen 
Gegenſatz zu den Aufgaben der preußiſchen 
Volksſchule. Daraus folge, daß ihren Anhängern 
die zur Mitwirkung bei der Erfüllung dieſer 
Aufgaben erforderlichen Eigenſchaften abgehen 
und daß ſie als Mitglieder einer Schulkommiſſion 
nicht zugelaſſen werden können. 

— Der für den 7. bis 10. Oktober feſt⸗ 
geſetzte Stenographentag der ver⸗ 
einigten Schulen Stolze und Schrey 
findet nicht ſtatt. Perſönliche und örtliche 
Schwierigkeiten haben den Verbandsvorſtand zu 
dem Beſchluſſe veranlaßt, den nach Berlin ein⸗ 
berufenen Stenographentag auf das nächſte Jahr 


zu verſchieben. 


* Geſtern früh gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwache II nach der Mölluſtraße gerufen, 
woſelbſt auf den angrenzenden Wieſen Gras in 
Eine zweite Allarmirung 
diesmal braunte der 
Beide Feuer 
wurden ohne beſondere Mühe gelöſcht. 

* An der Strecke der Altdamm⸗Kolberger 
Eiſenbahn, nicht weit hinter Damm, wurde 
geſtern in den erſten Nachmittagsſtunden durch 
einer Maſchine ein Wald⸗ 
brand hervorgerufen, dem jüngere Beſtände in 
erheblichem Umfange zum Opfer fielen. Be⸗ 
troffen wurde von dem Brande ſowohl die 
Altdammer wie die königliche Forſt, welche hart 


erfolgte um 11% Uhr, 


aneinander grenzen. 


* In Groß⸗Ziegenort wurde geſtern 
Vormittag auf dem Grundſtück des Zimmer⸗ 
manns Robert Gottſchalk ein mit Futtervorräthen 
und Brennmaterial gefülltes Stallgebäude ein⸗ 
geäſchert. Das Feuer ſprang auf das Nachbar⸗ 
grundſtück über, wo eine, dem Zimmermann 

in Flannnen aufging. 
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* Verhaftet wurde hier der Arbeiter 
Karl Lietz, derſelbe ſoll auf dem Bahnhof einem 
Schnitter deſſen Koffer entwendet haben, er be⸗ 
ſtreitet aber vorläufig die That. 

* Die Sanitäts wache wurde in der 
Zeit vom Sonnabend Abend bis Montag früh 
mehrfach in Anſpruch genommen, doch handelte 
es ſich überall nur um geringfügige Verletzungen 
in Folge von kleinen Unfällen oder Raufereien. 
— Im Stadttheater haben heute die 
Bühnenproben begonnen; die Abonnements ſind 
für die bevorſtehende Saiſon bedeutend zahl⸗ 


reicher abgefetojlen als in den Vorjahren, und]? 


ynphonie⸗Konzerte zeigt ſich ein 
größeres Intereſſe. An Gaſtſpielen ſind bisher 
in Ausſicht genommen in der Oper: Götze, 
Laſſale, d' Andrade und Mad. de Tarieme, im 
Schauſpiel: Dr. Pohl, Engels, Emil Schirmer 
und Fr. Anna Führing. Eröffnet wird die 
Saiſon am Sonnabend mit „Fidelio“. 

* In dem ſchönen geräumigen Saale des 
„Reichsadler“ hat ſich unter der hier von früher 
her nicht unvortheilhaft bekannten Direktion des 
Herrn Ganz ein Volkstheater etablirt, das 
geſtern ſeine Pforten zum erſten Mal und zwar 
unter den glück ichſten Auſpizien öffnete. Das 
Haus war ausverkauft und das zur Aufführung 
gebrachte Stück, „Haſemann's Töchter“, eines 
unſerer beſten Luſtſpiele aus der alten Schule, 
1 bei flotter Darſtellung ſeine Wirkung 
nicht. 


TCC ˙— ELITE TE RIRTE TEEN 

Aus den Provinzen. 

Pyritz, 18. September. Herr Kreisthier⸗ 
arzt Rathke beging am geſtrigen Tage ſeinen 
80. Geburtstag und wurden ihm aus dieſem An⸗ 
laß von Nah und Fern herzliche Glückwünſche 
und Ovationen dargebracht. Herr Rathke hat 
ſich um unſere kommunale Verwaltung hoch ver⸗ 
dient gemacht, ſeit 50 Jahren iſt derſelbe im 
kommunalen Dienſte thätig, während ſeiner 20⸗ 
jährigen Thätigkeit als Stadtverordneter führte 
er lange Jahre den Vorſitz in der Verſammlung, 
ſeit 30 Jahren wirkt er als Magiſtratsmitglied 
und wurde ihm wegen ſeiner Verdienſte um die 
Stadt ſchon vor Jahren der Titel „Stadtälteſter“ 
verliehen. 

8 Bärwalde, 18. September. Ueber das 
Vermögen des Barbiers Emil Fiſcher, Inhaber 
der Müller'ſchen Klempnerei hierſelbſt, iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Anmeldefriſt: 26. 
Oktober. 

* Köslin, 18. September. Zum An⸗ 
denken an den verſtorbenen Geh. Juſtizrath 
Hildebrand iſt vor einigen Tagen in Wuſſeken 
ein vom Steinmetzmeiſter Schultze hergeſtelltes 
koſtbares ſteinernes Denkmal geſetzt worden. Der 
Verſtorbene, welcher hier in früheren Jahren als 
Rechtsanwalt und Notar fungirte, hat die Guts⸗ 
herrſchaft Wuſſeken mit mehreren anderen Ritter⸗ 
gütern begründet, er iſt der Vater des verſtorbe⸗ 
nen ehemaligen Reichs⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
neten, Landgerichtsraths H. und Großvater der 
jetzt lebenden Generation. 
RETTEN TAT RENTEN eee 

Gerichts⸗Zeitung. 

Wien, 15. September. Der Strafrichter 
des Bezirksgerichtes Leopoldſtadt, Gerichtsſekretär 
Dr. Damm, hatte am 14. September in einer 
Straſſache eine Entſcheidung zu fällen, die weſent⸗ 
lich von der Ausſage eines Papageis abhing. 
Auf dem Graben wurde nämlich vorgeſtern Nach⸗ 
mittag der aus Paläſtina hier angekommene 
Barbier Moſes Judek Lober angehalten, weil er 
einen Papagei zum Kaufe feilhielt, den die vor⸗ 
beigehende Kaufmannsgattin Flora Ulmann als 
ihr Eigenthum bezeichnete. Wie die Dame dem 
eingreifenden Wachmanne bekanntgab, ſei ihr der 
Vogel vor zwei Monaten entflohen, und ſie habe 
den im Beſitze Lobers befindlichen Papagei be⸗ 
ſtimmt als den ihrigen erkannt. Der Vogel wurde 
in polizeilichen Gewahrſam genommen, und mit 
Rückſicht auf das der Pflege bedürftige Corpus 
delieti ſtellte die Polizei an den ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaftlichen Funktionär Dr. Urban des Bezirks⸗ 
gerichtes Leopoldſtadt das Erſuchen, raſcheſtens 
die Verhandlung anzuordnen. Der Angeklagte 
ſtellte entſchieden in Abrede, den Vogel gefunden 
zu haben, er ſei bereits ein Jahr in ſeinem Be⸗ 
ſitze. Richter: Was ſpricht er? Angekl.: „Frau, 
gieb Zucker“ oder „Papa, hol den Doktor“, und 
was ſonſt noch ein Papagei ſpricht. Der Ange 
klagte erzählt weiter, er ſei mit ſeiner Frau, der 
er den Vogel zur Zerſtreuung gekauft habe, vor 
einem Monate nach Wien ins Spital gefahren; 
vorgeſtern ſei dieſe geſtorben. Er beruft ſich auf 
zwei Zeugen, die den Vogel ſchon früher geſehen 
haben, und dieſe beſtätigen auch ſeine Angabe. 
Der Zeuge Oskar Ulmann gab jedoch im Namen 
ſeiner Mutter an, daß dieſer Vogel ſeit achtzehn 
Jahren im Beſitze der Familie ſei. Richter: 
Was ſpricht er? Zeuge: Er ruft alle Kinder mit 
Namen, ſchreit „Du Lump, du!“ oder „Coco hat 
Hunger, Coco will Kaffee!“ Richter: Ich werde 
den Vogel bringen laſſen und wir werden ſehen, 
ob er mit Ihnen ſpricht. Der herbeigeſchaffte 
Papagei wird nun von dem Zeugen Ulmann auf⸗ 
gefordert, das „Pratzerl“ zu geben, ſchickt ſich 
jedoch an, in die Hand des Zeugen zu hacken. 
Zeuge: Coco, willſt du Zucker? Der Papagei 
antwortet mit einem unartikulirten Laut. Zeuge: 
Ja, er iſt uns ſchon entwöhnt. Richter: Wenn 
Sie ihn achtzehn Jahre haben, dann iſt dies nicht 
gut möglich. (Zum Angeklagten:) Sprechen Sie 
jetzt mit dem Vogel. Angekl.: Lora, ſoll ich den 
Viktor holen? Der Papagei: Ja. Angekl.: 
Lora, willſt du zur Frau gehen? Der 1 9 
Ja. Angekl.: Lora, gieb mir einen Kuß. Der 
Papagei thut es. Richter (zum Zeugen Ulmann): 
Es ſcheint doch ein Irrthum vorzuliegen. Der 
Mann wollte den Vogel nur verkaufen, weil ſeine 
Frau vorgeſtern geſtorben iſt. Der Richter ſprach 
nun den Angeklagten frei. In der Begründung 


auch für die 


heißt es, auch aus dem Benehmen des Vogels 
gehe hervor, daß er ſeit Langem Eigenthum 
Lobers geweſen ſei. 


Literatur. 
In einer farbigen Beilage und muſterhaften 
Wiedergabe bringt der Praktiſche Rathgeber 
im Obſt⸗ und Gartenbau Abbildungen der 
für Deutſchland anbauwürdigſten Pflaumenſorten. 
Daran knüpft die Redaktion die ſehr beherzigens⸗ 
werthe Mahnung, bei Anpflanzung unſerer ge⸗ 
wöhnlichen Hauspflaumen in Zukunft mit 
größerer Sorgfalt als bisher dafür zu ſorgen, 
daß nur ſolche Bäume gepflanzt werden, die einſt 
große, ſüße Früchte tragen. Einzig und allein 
die Sorgloſigkeit, zum großen Theil wohl auch 
Unkenntniß derer, die in Deutſchland Pflaumen⸗ 
bäume pflanzten, iſt daran ſchuld, daß, wenn wir 
gute Backpflaumen eſſen wollen, wir ſolche aus 
Bosnien und der Türkei beziehen müſſen. Es iſt 
falſch, einen Pflanmenbaum aus einem Kern zu 
ziehen, weil ſolcher Baum faſt immer ausartet und 
kleine, ſanere Früchte bringt. Beſſer iſt es ſchon, ſog. 
Wurzelausläufer von ſolchen Pflaumenbäumen zum 
Pflanzen zu verwenden, die große, ſchöne 
Pflaumen tragen. Am richtigſten aber iſt es, 
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Stämme zu wählen, die mit Reiſern von guten 
Pflaumenbäumeu veredelt find, weil das allein 
unter allen Umſtänden die Sicherheit bietet, daß 
man von dem Baume große, ſüße Früchte erzielt. 
Die Pflaumenzucht liegt in Deutſchland noch ſehr 
im Argen, und es iſt dringend zu wünſchen, daß 
in Zukunft mit größter Sorgfalt bei Anlegung 
neuer Pflaumenanpflanzungen verfahren wird. 
In dieſem Sinn ſei auf die nützliche farbige Bei⸗ 
lage im praktiſchen Rathgeber und die ſie be⸗ 
gleitenden, belehrenden Worte hiermit hingewieſen. 


Schiffs nachrichten. 
Bremen, 17. September. Schiffs bewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Aachen“ 16. Sep⸗ 
tember Reiſe von Deptford nach Bremen fort⸗ 
geſetzt. „Prinz⸗Regent Luitpold“ 16. September 
in Aden angekommen. „Stuttgart“ 17. Septem⸗ 
ber in Sydney angekommen. „Prinz Heinrich“ 
16. September in Genua angekommen. „Mark“ 
16. September in Montevideo angekommen. 
„Gera“ 17. September Reiſe von Adelaide nach 
Bremen fortgeſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 18. September. Durch das Ver⸗ 
ſchwinden ihrer Tochter iſt die Familie eines 
hiefigen Bankiers in Betrübniß verſetzt worden. 
Es handelt ſich um eine romantiſche Liebes⸗ 
geſchichte. Das 18 jährige Mädchen lernte im 
Dezember v. J. auf einem Ball in der Potsdamer⸗ 
ſtraße einen Geſchäftsreiſenden Johann B. aus 
Pankow kennen und verliebte ſich in ihn. Als 
die Eltern das Verhältniß erfuhren, unterſagten 
ſie der Tochter, es fortzuſetzen, und ſchickten ſie, 
um ſie auf andere Gedanken zu bringen, nach dem 
Harz in ein Penſionat. Das Mädchen wollte 
aber von B. nicht laſſen. Auf eine eigene 
Art verſchaffte es ſich die Mittel zur Flucht. 
Den Vater, die Mutter und einen Schwager bat 
es zu gleicher Zeit um Geld und alle Drei 
ſchickten das Verlangte mit der erbetenen Ver⸗ 
ſchwiegenheit ab. Am Freitag erhielten die 
Eltern zwei Briefe aus dem Harz, die die Flucht 
der Tochter meldeten. Die Anſtalt theilte ſie 
mit und die Tochter ebenfalls. Dieſe fügte 
hinzu, daß ſie nach Hauſe nicht zurückkehren 
werde, wenn ſie nicht die Einwilligung zur Hei⸗ 
rath mit B. erhalte. Auch der Reiſende B. iſt 
verſchwunden. 

— Aufſehen erregt in der Berliner Ge⸗ 
ſchäftswelt eine Affaire, die, trotzdem fie anfäng⸗ 
lich ſtreng geheim gehalten ward, doch jetzt als 
offenes Geheimniß das Tagesgeſpräch bildet. 
Der Sohn eines Exportkaufmanus legt ſeit 
ſeiner Jugend einen Hang zu lüderlichem Lebens⸗ 
wandel an den Tag. Schon als Gymnaſiaſt 
machte er auf des Vaters Namen bedeutende 
Schulden und verpraßte das Geld dann in Ge⸗ 
ſellſchaft leichtſinniger Frauensperſonen. Als 
Volontair in einem befreundeten Geſchäftshauſe 
unterſchlug er mehrere Geldſendungen; der Vater 
deckte den entſtandenen Schaden und ſchickte den 
jungen Mann nach dem Auslande auf die Reiſe. 
Von da zurückgekehrt und ſcheinbar gebeſſert, trat er 
in das väterliche Geſchäft ein. Um ihn nicht auf die 
früheren Bahnen zurückkommen zu laſſen, hielt ihn 
der Vater ſehr knapp. Dies war des jungen 
Mannes Unglück. Aus dem Schuldenmacher 
wurde ein Verbrecher. In den letzten vierzehn 
Tagen liefen drei fällige Wechſel im Geſamt⸗ 
betrage von 10 000 Mark ein, die von einem 
hieſigen Bankhauſe diskontirt und, wie ſich bald 
herausſtellte von dem ungerathenen Sohne auf 
den Namen des ſchwergeprüften Vaters gefälſcht 
waren. Der Schuldige hatte ſich inzwiſchen von 
einem Arzt eine „Badereiſe“ verſchreiben laſſen 
und dieſe auch beim Vater durchgeſetzt. Natürlich 
iſt er nicht zurückgekehrt. Der verzweifelte Vater 
hat jetzt, überzeugt, daß ſein Kind unverbeſſerlich 
ſei, ſelbſt die Strafanzeige erſtattet, ſo daß der 
Leichtſinnige dem Zuchthauſe verfallen iſt. Seine 
Mutter erkrankte in Folge der Angſt und Auf⸗ 
regung an Nervenfieber. 

— Zum Attentat gegen die italieniſchen 
Maurer in Spandau wird noch Folgendes be⸗ 
kannt: Der Brandftifter iſt der Sohn eines in 
Spandau wohnhaften Maurers und hat faſt 
immer auf Bauten gearbeitet. Während des 
Streikes und nachdem die Italiener nach Spandau 
gekommen waren, hat er ſeinem Haß gegen die 
Unternehmer und die fremden Maurer oft in 
heftigen Worten Ausdruck gegeben. Nachdem er 
zunächſt ſeine volle Schuld nicht recht eingeſtehen 
wollte, legte er, in die Enge getrieben, ein un⸗ 
umwundenes Geſtändniß ab. Danach hat er den 
am Schuppen liegenden Strohhaufen mit einem 
Streichholz in Brand geſteckt. Der Beweggrund 
der That war, wie er ſagte, die Italiener zu ver⸗ 
treiben; ob ſie im Schuppen zu Tode kamen, 
wäre ihm gleichgültig geweſen. Er haßte die 
Fremden als Streikbrecher, weil ſie den ein⸗ 
heimiſchen Maurern das Brod nähmen und auch 
die Bauarbeiter um ihre Beſchäftigung brächten, 
da die Beilegung des Streiks durch ſie verzögert 
würde. Engel iſt dem Unterſuchungsrichter zuge⸗ 
führt worden. In Folge der neueſten Vor⸗ 
gänge ſind übrigens verſchiedene ältere Maurer 
zu den Bedingungen der Meiſter zur Arbeit 
zurückgekehrt, weil ſie nicht wollen, daß ſie mit 
den verbrecheriſchen Handlungen ihres Kollegen 
in Beziehung gebracht werden. 

— Eine Belohnung von 3000 Mark iſt auf 
die Ermittelung des Poſtdiebes zu Münſter i. W. 
und die Wiederherbeiſchaffung der geſtohlenen 
Sendungen von der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion 
ausgeſetzt worden. Das Verbrechen wurde, wie 
ſchon bekannt iſt, in der Nacht vom 7. zum 
8. d. M. ausgeführt. Aus dem verſchloſſenen 
Poſtwagen, der die Sendung der Bahnpoſt nach 
dem Poſtamte befördern ſollte, ſtahl der Dieb 
den Geldkursſack mit 21 Geldbriefen, 2 Werth⸗ 
beutelſtücken, 5 Werthwagenſtücken und 19 Ein⸗ 
ſchreibbriefen. Der Werth des entwendeten Gutes 
iſt bis jetzt auf 130 000 Mark feſtgeſtellt worden. 
Der Inhalt der 19 Einſchreibbriefe iſt aber noch 
nicht bekannt. Unter den geſtohlenen Werth⸗ 
papieren befinden ſich eine ſächſiſche Hundertmark⸗ 
note Nr. 177 068 und 6 Reichsbanknoten zu 
100 Mark: Nr. 1 180896 B, 999 109 D, 
528 312 C, 51 133 A, 947 401 D und 200 783 D; 
unter den Werthſachen vier Weißenmetall⸗ 
Remontoiruhren Nr. 320, 322, 331 und 343 
und eine Nickel⸗Schlüſſeluhr Nr. 13 253. 

Tilſit, 18. September. Großes Aufſehen 
erregt hier die Verhaftung des. Gutsbeſitzers 
Kislat und deſſen Dienſtmädchen Hoffmann aus 
Svabojeden unter dem Verdacht eines vollendeten 
und zweier verſuchten Giftmorde. Die Schwieger⸗ 
mutter, die Frau und eine Schwägerin des Kis⸗ 
lat erkrankten vor einigen Tagen nach dem Ge⸗ 
nuß von Kaffee unter Vergiftungserſcheinungen. 
Die Schwiegermutter ſtarb, die anderen beiden 
Perſonen find noch ſchwer krank. Wahrſcheinlich 
war in den Kaffee Arſenik gemiſcht worden. 
In der Kislatſchen Behauſung fand man eine 
Quantität Arſenik bei der geſtern abgehaltenen 
Hausſuchung vor. An dem Verbrechen ſoll auch 


ein Sohn des Kislat betheiligt ſein, welcher flüch⸗ 
tig geworden iſt. 2 
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Paris, 19. September. Eine große Feuers⸗ 
brunſt hat 50 Häuſer des Dorfes Pont⸗naguy 
bei Chartres eingeäſchert. 230 Perſonen ſind 
obdachlos; der Materialſchaden iſt bedeutend. 


AL.. r rr 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 19. September. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 14 Grad Reaumur. Barometer 
765 Millimeter. Wind: NW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,70 nom. 


Berlin, 19. September. In Getreide ac, 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,00, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 19. September. Wetter: Kühler. 


— K. 


Berlin, 19. September. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,75 London kurz Sr ng 
do. do. 3½% 101,90 London lang 5 
do. do. 53% 94,40 | Amſterdam kurs —.— 
Dtſch.Reichsanl.3% 93,90 Paris kurz — 


Pom. Pfandb.3J½% 99,90 
do. do. 30% 89,00 
do Neul. Pfd. 3 ½% 100,20 
3% neuländ. Pidbr, 89,00 
Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½%ů 99,90 


Belgien kurz er 
Berl. Dampfmühlen 130,90 
Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 110,00 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm, Didier 422,75 
„Union“, Fabr. chem. 


Langl. Estrat., . 
Rio Tinto⸗Aktien 


Nobinjon-Aftien. . 226,00 | 219,00 
Suezkanal⸗Aktien . al 3663 3665 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. 207,12 | 207,12 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,75 122,75 
do. auf Italien 7,12 7,25 
do. auf London kurz 25,25 ½ 25,25 ½ 
Cheque auf Londen 25,27½] 25,27½ 
do. auf Madrid kurz.... 308,40 07,40 
do. auf Wien kurz 208,25 | 208,25 
Huanchaca ...... DE 49,00 49,00 
Mribotdisktont =.»  elasiete ete 150 13] 


Magdeburg, 17. September. Zucker. Korn⸗ 
zucker exkl. 88 Proz. Rendem. —,— bis —,—, 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendem. 8,25 bis 
8,65. Stetig. Brodraffinade J. 24,25 bis —,—. 
Brodraffinade II. 24,00 bis —,—. Gem. Raffinade 
mit Faß 23,87½ bis 24,25. Gem. Melis I. mit 
Faß 23,25. Stetig. — Rohzucker I, Pros 
dukt Tranſito f. a. B. Hamburg per September 
9,55 G., 9.65 B., per Oktober 9,77½ G. 
9,88 B., per November⸗Dezember 9,80 
9,85 B., per Januar⸗März 10,00 G., 10,02 ⅛ B., 
per April⸗Mai 10,12 ½ G., 10,17 ½ B. Ruhig. 

Köln, 17. September. Rüböl loko 55,00, per 
Oktober 52,30. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 17. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 31,50 G., per Dezember 
31,75 G., per März 32,00 G., per Mai 
32,25 G. 

Hamburg, 17. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,57½, per 
Oktober 9,77½, per November 9,77½, per De⸗ 
zember 9,87½, per März 10,10, per Mai 10,20. 
— Feſt 


ſt. 

Bremen, 17. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petrolemn. [Offizielle Notirung der 
Bremer Pelroleum⸗Vörſe.] Loko 6,50 B. 
Schmalz beh. Wilcox 27½¼ Pf., Armour ſhield 
27½¼ Pf., Cudahy 28½ Pf., Choice Grocern 28 
Pf., White label 28 / Pf. Speck ef 
Short clear middl. loko 30½ Pf. — Reis 
und. — Kaffee um. — Baumwolle ſchwach. — 
Upland middl. loko 30 ½ Pf. er £. 

Amſterdam, 17. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 

Auſterdam, 17. September. 
44,25. 
Amſterdam, 17. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine behauptet, per 
November 171,00, per März 171,00. Roggen loko 
do. auf Termine feſt, per Oktober 131,00, 
per März 125,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt 
—— per Mai —.—. 

Antwerpen, 17. September. Getreidemarkt. 
Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte feſt. l 

Antwerpen, 17. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,25 bez. u. B., per September 
18,25 B., per Oktober 18,25 B., per Januar⸗ 
April 18,75 B. Steigend. 

Schmalz per September 66,50, 
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Paris, 17. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per September 
21,60, per Oktober 21,50, per November⸗De⸗ 
zember 21,45, per November = Februar 21,50. 
Roggen ruhig, per September 13,85, per No⸗ 
vember = Februar 13,85. Mehl matt, per Sep⸗ 
tember 48,80, per Oktober 47,40, per November⸗ 
Dezember 46,30, per November = Februar 45,90. 
Rüböl ruhig, per September 52,25, per Oktober 
52,75, per November - Dezember 52,75, per 
Jannar⸗April 53,50. Spiritus beh., per Sep⸗ 
tember 46,25, per Oktober 43,50, per Jannar⸗ 
April 42,50, per Mai⸗November 42,50. — Wetter: 
Bewölkt und regendrohend. 

Paris, 17. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 31,12, per Oktober 31,75, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 32,00, per Januar⸗Apeil 32,75. 

Havre, 17. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per September 37,50, per Dezember 37,50, per 
März 38,00. Behauptet. 

London, 17. September. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 

London, 17. September. 96% Javazucker 
12,00 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 feſt. 

Glasgow, 17. September. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
325 485 Tons gegen 349 874 Tons im vorigen 
Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 


do. o 89, Ye „ 78 f inen 8 
Italieniſche Rente 92,50 Produkte 149,75 öfen betrügt 75 gegen 18 im norigen Jahre. 5 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,75 Pammer gab 8880 , Newhork, 17. September. (Anfaugekourſe.) 
Ungar. Goldrente 101,80 Stöwer, Nähmaſch n. Weizen per Dezember 67,50. Mais per De⸗ 
Rumän. 188 1er am. Fahrrad⸗Werke 166,25 zember 34,50. 
8 Rente 100,40 | 4% Hamb. Hyp.ů⸗Bank Newyork, 17. September, Abends 6 Uhr. 
NE 59,90 en unk. 100,00 17. 6. 
riech. 9¾ Goldr. 2% Hamb. Hyp.⸗B. Baum i 5,6 511 
von 1890 37,30 | unk. b. 1905 99,25] do. 1 5 Dilber . 
Rum am. Rente 4% 92,10 Stett, Stdtanl.3½% —,.— ] do Lieferung per Dezember — 5 40 
Mexikan. 6% Goldr. 99,60 Ultimo⸗Kourſe: do. in Neworleans 5.12 be i 
Oeſterr. Banknoten 169,95 Disc⸗Commandit 201,40 Petrol I 
Ruſſ. Sant. Caſſa 216,60 | Berl. Handels⸗Geſ. 166,60] Petroleum, raff. (in Gajes) | 7,30 | 7,30 
do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 223.50] Standard white in Newport | 6,65 | 6,65 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,25 Dynamite Truſt 172,40 do. in Philadelphia.. 6,60 | 6,60 
Franz. Banknoten 80,80 Bochumer GGußſtahlf. 222 W] Credit Calances at Oil City 102,00 102,00 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,25 Schmalz Weſtern fteam .„. | 5,15 5,12 ½ 
Geſ. (100) 4½5% 95,90 | Harpener 176,50] do. Rohe und Brothers 5,35 | 5,35 
do. (100) 4% —,— Hibernig, Bergw.⸗ Zucker Fair refining Mosco⸗ 1 
do. (100) 4% 86,50 . Geſellſchaft 193,50 pados 30 * 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union Wei . le hs 35/1 
(100) 8½% —— ittr. C. 5,50 Weizen ſtetig. x 
Pr. Hyp⸗A. B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 95,25 Rother Winterweizen loko . 72,25 73,00 
4% N. — vl Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ per September. 70,25 70,87 
Stett. Vule.⸗Aktien bahn 89,00] per Dezember 67,25 67,50 
2 Littr. B. 222,25 Norddeutſcher Lloyd 113,00 per Ma.... 68,12 68,62 
Stett. Vulc.⸗Prior. 223,25 Lombarden 32,50] Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,2 6,12 
Stett. Straßenbahn 181,60 Franzoſen 150,25] per Oktober : SH eBaR |. 500 
Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prince⸗ per Dezemb 5 5,60 5˙65 
Warſchau kurz 216,05 Henribahn 10,80 Me Le ie a 1 3,00 5 
Tendenz: Stil. a | 90 
U 
5 per September 34,00 33,87 
Paris, 17. September, Nachmittags. (Schluß⸗] per Dezember 34,50 34,37 
Kourſe.) Feſt. Foo 36,12 35,87 
17. 16. . 12,40 12,37 
3% Franz. Rente 102,50 102,40 N ER 16,10 | 16,10 
Nee 5 ® un 2% Getreidefracht nach Liverpool. 3,50 3,50 
e Tabaksoblig gg —.— 475,00 Chicago, 17. September. 
% Rumänier . eee dees 95 | 95,15 0 5 17. 16. 
4% Ruſſen de 18899 . — —— [Weizenſtetig, per September 65,25 65,25 
en Hr ee — (— ie ee 32,62 62,37 
3½% Ruſſ. Anl.. ER br era ais ſtetig, per September . 29,87 | 29,6 
Io Bm TO 2 9 855 ort = er a x ß 25 325 
0 K ͤũUmm““hhki „02 „ F Ic 8 4 
4% Spanier äußere Anleihen.) 42.50 42.0 Speck ſhort clear .. .. 5,62 ½ 5,2 ½ 
Convert. Türken er 0 55 22,55 a 
Türkiſche Looſe e 2108,50 109,50 IE 
Do türt, b Obligationen ... 409,00 | 467,00 Waſſerſtand. 
abacs Ottom era REN 2800 1 1 ae 
4% ungar. Goldrente 102,10 102.10 M A Stettin, 19. September. Im Revier 5,45 
Meridional⸗Altien 2 676,00 —.— eter = 17“ 49, 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. — io — ir Fr 
Sombarben TER LE WM er —.— S T0 
e range eee 221 — : 1. . Y 
Bde Para en 956.00 | 955.00 Telegraphiſche Depeſehen. 
Banque ottomane 550,00 | 551,00 Brüſſel, 19. September. Die Nachricht 
1 I onnais on San über die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes wurde 
—— * 885% El hier mit großer Begeiſterung begrüßt. 


Paris, 19. September. Der Erdarbeiter⸗ 
Aus ſtand nimmt bis jetzt einen friedlichen Ver⸗ 
lauf. Die Arbeiter verſammeln ſich jeden Abend 
und beſprechen ihre Lage. Einige Arbeiter, die 
geſtern Kundgebungen auf den Straßen veran⸗ 
ſtalteten, wurden verhaftet. Der Ausſtand wird 
noch vor Ende der Woche beigelegt ſein. 

Paris, 19. September. Die geſamte Preſſe 
beſpricht den Reviſionsbeſchluß. Die Dreyfus 
i „Blätter beglückwünſchen die Re⸗ 
gierung. Die gegenſätzliche Preſſe macht Sarrien 
für die etwaigen Folgen der Reviſion verantwort⸗ 
lich. Mehrere Blätter verſichern, Zurlinden habe 
dem Miniſterrathe vorgeſchlagen, den Oberſt 
Picquart als Urheber des Schriftſtücks, auf 
welches Eſterhazy vor Gericht gezogen wurde, vor 
Gericht zu ſtellen. Die übrigen Miniſter waren 
hiermit nicht einverſtanden, worauf Zurlinden 
demiſſionirte. 

Paris, 19. September. Das Blatt „Soleil“ 
verſichert, die Regierung habe beſchloſſen, Drey⸗ 
fus von der Teufelsinſel zurückzuberufen, ohne 
den Beſchluß des Kaſſationshofes abzuwarten. 

Das Blatt „Journal“ will aus ſicherſter 
Quelle erfahren haben, daß Eſterhazy ſich gegen⸗ 
wärtig in der Umgegend von Paris aufhält. 

Demſelben Blatt zufolge it der Oberſt, von 
dem die Blätter melden, daß ſeine Verhaftung 
bevorſtehe, nicht der Oberſt Bertin Maurot. 
Letzterer ſei im Generalſtab auf dem 4. Bureau 
thätig, wo man entſchieden die Meldung demen⸗ 
tirt, daß diefer Oberſt jemals mit der Dreyfus⸗ 
Affaire etwas zu thun gehabt hat. 

Paris, 19. September. „Figaro“ meldet, 
im Juſtizminiſterium werde ein Raum vorbereitet 
für die die Reviſion berathenden Ausſchußmit⸗ 
glieder, damit die Kommiſſion ungeſtört tagen 
könne. Dieſelbe kann vor 10 Tagen ſich über 
die Reviſion nicht aussprechen. 

Paris, 19. September. General Mercier 
verſicherte einem Offizier gegenüber, daß das von 
ihm befehligte 4. Armeekorps bereit ſei, die Ehre 
der Armee zu vertheidigen, wenn die Dreyfus⸗ 
freunde die Ehre anzugreifen beabſichtigen. 
„Petite republique“ antwortet darauf, daß es 
die Pflicht eines jeden Soldaten ſei, die Offiziere, 
die ſie zum Bürgerkriege führen wollten, nieder⸗ 
zuſchießen. Er 

Paris, 19. September. Wie verlautet, fol 
Präſident Faure ſeine Haltung gegen die Re⸗ 
viſion beſonders in Folge Einſpruchs ſeiner Frau 
und Tochter genommen haben. Beide Damen 
ſtehen in enger Verbindung mit dem Klerus und 
der hohen Ariſtokratie. 

Die Generalität iſt überaus empört über das 
Vorgehen des neuen Kriegsminiſters, welcher ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die Unterſuchung gegen Picquart 
einzuſtellen, denſelben avanciren zu laſſen und 
mit einer hohen verantwortungsvollen Stellung 
zu betrauen. 
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